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schen Detailuntersuchungen findet INan 1er den das Ziel weıisenden Überblick Im »Ausblick« wırd
aufgewiesen, wI1ıe notwendig uch fur eın »autre Moyen-Age« (J. Le Goff) weıterhın die Dıplomatıkbleiben wiırd, lll'ld jeder, der sıch mıiıt dem Miıttelalter efaßt, wırd dem Vertasser recht geben.

Petrus Becker

DAVID GANZ Corbie in the Carolingian Renaıussance (Beihefte der Francıa Sıgmarıngen: JanThorbecke Verlag 1990 1972 und Geb 68,—.

Corbie, zwischen 657 \.\Ild 661 VO:  — Bathıildis l.ll'ld ıhrem Sohn Chlothar I1IL gegründet, gehört zunächst ın
die merowiıngische Klosterpolitik hınein. Dann wurde eiınem wichtigen Zentrum der karolingischenKlosterpolitik, besonders den beiden Abten aAus dem Karolingerhaus Adalhardjund Wala
(826—836 und ıhrem Nachfolger Paschasius Radbertus j  » in dessen ‚eıt uch der gelehrteRatramnus gehört (gest. 868) (Ganz erinnert Gründung und Geschichte der Abte!i bıs ZU Jahr 881
®) 14—35). eın eigentliches Interesse gilt der Bıblıothek beziehungsweise dem Scriptorium und der damit
verbundenen geistigen Aktıivität des Klosters. Eın Kapıtel zeichnet mıt einer detaillierten ntersu-
chung dreier mittelalterlicher Bıbliothekskataloge und paläographischen Studien, wobel die Schriftart

Abt Maurdramnus an besondere Beachtung ındet, die Entwicklung der Bıbliothek ach
®yHıer gewinnt INan au  ärenden Einblick iın das karolingische Skriptorium, seine Auftraggeberund Abnehmer. In eiınem interessanten Vergleich mıiıt anderen Klosterbibliotheken gewinnt Corbies
Bibliothek ıhr Profil, auffallend dabei das Fehlen weltlicher Gesetzestexte und auch der Werke des
Hrabanus Maurus ®) 66—67).— Das Kapıtel beschäftigt sıch mıt den »Annotatiıones« in den Handschrif-
ten, wıederum Zur Schreibtechnik, aber ebenso ZU! Umgang miıt alteren Texten iın Schule und priva-
ter Lektüre ührt. Im Kapiıtel wırd der Gebrauch der Bıbliothek durch die Corbier Gelehrten aufge-zeıigt: Die Zıtate ın der Theologie VO:  } Corbie (S 81—102), mıiıt besonderer Berücksichtigung VO:  } Pascha-
S1US Radbertus. Radberts Vıten der beiden Abte Adalhard und Wala werden 1Im 5. Kapıtel untersucht
(5. 103—120), eıne Konzentration der rausgegangenen Thematik auf diese für die karolingische Hagıo-graphie bedeutenden Texte, denen die interpretierende und transformierende Rezeption patrıstischerund klassischer Vorlagen besonders eindrucksvoll gezeigt werden kann Eın knappes Schlufßkapitel®] 121—123) ordnet Corbie Scriptorium, Bıbliothek, Schule und Leser in die karolingische Renaıussance
eın Eıne lange Dokumentation stellt die bekannten Manuskripte aus Corbie urz VOrTr (D 124—162). Eıne
arte, Lıteraturverzeichnis, Register und einıge Tateln mit Schriftproben Aus$s Corbie Chließen den reich-
haltıgen und anregenden Band ab, der »karolingische Renaıissance« konkret und greifbar werden läßt, der
treilich uch davor warnt, ın jedem karolingischen Kloster eın Corbie sehen; schon die Tochter-
gründung Corvey ann mıt keinem solchen Scriptorium und eiıgener lıterarıscher Leistung aufwarten.

Dıie sorgfältige Studie g1bt Corbie seiınen festen Platz in der frühmittelalterlichen Translatıo studii. Für
dıe Mönchsgeschichte 1st s1ie eın anschauliches Beıispiel, uch wenn das nıcht artiıkuliert wird, für die
Transtormation des Osters VO|  — der »Schule im Herrendienst« (Reg. Benedicti, prol. 45) ZUr Institution

Reichsdienst. arl MSO Frank

WILHELM LIEBHART Hg.) Inchenhofen. Wallfahrt, Zıisterzienser und Markt. Sıgmarıngen: Jan Thor-
becke Verlag 1992 606 und 240 Abb 68,—.

Inchenhofen gehört nıcht den frühesten, och auf die Bajuwaren zurückgehenden Sıedlungen, doch
aßt eine Urkunde aus dem Jahre 1020 auf eiıne Gründung 1MmM 8. Jahrhundert schließen. Graf Ulrich VO:  3
Scheyern vermachte 1123/1130 dem Freisinger Domkapitel Besıtz in »Imichinhouin«. Das alteste chriıft-
lıch fixierte Mirakel aAaus dem Jahre 1258 weılst auf eıne bereits bestehende allfahrt ZU)] Leonhard hın
och erst mıt der Betreuung der allfahrt durch die Zisterzienser in Fürstente entwickelte sıe sıch
»explosionsartig«.

Der bayerische Herzog Ludwig I1 schenkte 1266 das Patronat der Ptarrkirche Hollenbach mıt der
Filiale St. Leonhard (Inchenhofen) dem Zısterzienserkloster Fürstenfeld. Faktisch hatte damit ıne
Eıgenkirche ıhren Besıitzer gewechselt. Nach dem bestehenden Kırchenrecht edurfte einer ftörmlichen
Inkorporationsurkunde, un diesen Tatbestand rechtlich abzusichern. Dıies wurde erst relevant, als sıch
die alltahrt gul entwickelte, 1an Ansprüche Drıitter türchten mußte. 1283 inkorporierte der
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Augsburger Bischof dem Kloster Fürstenteld die Pfarrei, reservierte sıch jedoch eın Drıittel der Opfer-stockgelder.
Das Zisterzienserkloster Fürstenteld War neben der Betreuung der ebenso eiıner Auswelı-

tung WEe.|  er Rechte interessiert. Im Jahre 1321 gewährte Ludwig der Bayer dem Kloster die Niederge-richtsbarkeit in Inchenhofen und das Recht, Markttage abzuhalten, 1334 das Gewerberecht und das Recht
auf den Bannschilling. Fürstente errichtete ıIn Inchenhofen ıne Propsteli.Ende des 14. Jahrhunderts behaupteten die Bewohner Von Inchenhofen »ıhre Rechte« gegenüberdem Kloster. Sıe ftanden die Unterstützung Herzog Stephans 1L., der seiınerseıts 4Aus Klosterbesitz seine
Fınanzen »aufbessern« wollte. Maı 1400 erlieh Inchenhofen die Marktrechte ach dem Vorbild
Ingolstadt«.

Durch Bestätigung der Inkorporation suchte das Kloster erNeutL seiıne Rechte sıchern: PapstBoniftfaz ( und Papst Martın V. (1425) bestätigten die Inkorporation. Eın Beschluß des
Provinzıalkapitels der Zısterzienser (5. Juli zeıgt, daß mıiıt diesem Rechtstitel uch die Exemtion vVvon
bischöflicher Visıtation beansprucht wurde.

In der Barockzeit ahm die Walltahrt ZU! hl. Leonhard die bekannten Züge All: Bruderschaften,Mirakelsammlungen, Votivgabe O, Die Wallfahrtskirche wurde »moOdernisiert«. Der Markt Inchenhofen
SCWaANN wiırtschaftlich Bedeutung. Mıt der »Intensivierung« staatlicher Rechte der Wende ZU!
19. Jahrhundert suchte Mınıiıster Maxımuiulıan Freiherr von Montgelas »Wıldformen« der rt,»tagelanges Auslautfen« unterbinden. Die Bevölkerung leistete hartnäckig Wıderstand. Ab 1812 gabVersuche, die Walltahrt wıeder genehmigen lassen. Mıt dem Regierungsantrıitt Ludwigs (1825)wurden die Beschränkungen der Wallfahrt weıtgehend aufgehoben.Der VO'  3 Wılhelm Liebhart herausgegebene Sammelband umtafßt eın breites Spektrum: von »Natur
und Landschaft« (11—42), » Wallfahrt, Ziısterzienser, Pfarrei« (43—190), » Kunst und Kultur« — bıs
Zur Beschreibung der heutigen OrtschatftennBısweilen stOrt den Leser, dafß bei vielen BeiträgenWiıederholungen auftreten: Schenkungen, Inkorporationen, Verleihung Von Rechten werden aufs
CU«C beschrieben.

Die Beiträge ZUuUr Geschichte der etzten 40 Jahre tallen deutlich AuUusSs dem Rahmen sı1e sınd autf dem
Nıveau einer Heıimatgeschichte gehalten. Andrea Polonyı

ÄLAIN DEMURGER: Dıie Templer. Aufstieg und Untergang, 8-1 München: Beck Verlag 1992
344 und 9 Abb SOWIle Karten. Geb 48,—.

ber den Orden der Templer und besonders ber ıhren Untergang gibt eine reiche Lıteratur, WwIıe uch
das ausführliche und Z.U) Teıl kommentierte Lıteraturverzeichnis 1mM Anhang des Buches VO  — Demurgerzeıigt. Wer daher wiıieder ıne Geschichte der Templer schreıibt, mu{ SOrgsam auswählen und abwägen,
aus diesen Publikationen die Spreu VO Weıizen sondern und doch eın Bıld entwerten. Dem
Verftfasser ISst das gelungen.

Miıt 1e] kritischem Sınn durchdringt die Lıteratur, ber uch die Quellen, besonders die chronikali-
schen Überlieferungen, aus denen ımmer wıieder Auszüge bietet, die ber nıcht unbesehen hingenommenwerden. SO entsteht eıne spannende Geschichte des Templerordens, ın der verschiedene bisherige Aussagenerns: durchleuchtet und verworten werden und ıhnen eine NECUC Sıcht gegenüber gestellt wiırd.

Der Vertasser behandelt die Anfänge dieses ersten geistlıchen Rıtterordens und nımmt den bısher
überlieferten Gründungsdaten Stellung (1118), SOWI1e ZU)] Verhältnis des Ordens Bernard VO  —
Claiırvaux. Er erläutert den innern Autbau des Ordens, den als ıne große hierarchisch strukturierte
Famılie bezeichnet. Seine militärische Leistung, immer im Zusammenhang mıiıt der Geschichte der
Kreuzzüge, wırd gewürdigt w1ıe seine logistische Unterstützung 1im Abendland, VOT allem mıt demdurch Schenkungen genährten reichen Grundbesitz und durch die Finanzaktivitäten des Ordens Im
13. Jahrhundert wurde der Templerorden mıt den dynastischen, politischen und milıtärischen Schwierig-keiten Heılıgen and konfrontiert und dem verschiedenen Verständnis des Okzıiıdent und Oriıent. Er
dehnte seinen Einflußbereich 1Im Orient AUuUS, stand aber uch 1m Abendland 1mM Dıienst der Staaten.

Dann folgte der Untergang des Ordens Das ist eıne der spannendsten Partıen des Buches All die
Umtriebe des tranzösischen Könıgs Philipp des Schönen und seiner hohen Henkersknechte und den
Prozeß die Templer und dessen tür die Templer traurıges Ende, SOWIe das CHN1ICKS: der Templerund ıhres Vermögens, werden eingehend geschildert. Hıer zeıgt sıch wieder, WIıe rnsthaft der Vertasser


